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Die Reunlinge. 
(Schleſiſche Sage.) 


Nahe der beruͤhmten Schneekuppe im Rieſengebirge zeichnet ſich eine der vie⸗ 
len ſchoͤnen Berggegenden durch einen gar wunderlich geſtalteten Felſen aus. 
Wenn man ihn aus der Ferne ſieht, fo ſcheint es, als laͤge ein großer ruhender 
Hund zu den Füßen des ſilbernen Stuhles, auf welchem der bekannte Ruͤbezahl 
thront. Die Gegend um dieſen Felſen, der von den Landleuten aus dem ge⸗ 
nannten Grunde der Hund genannt wird, iſt lieblich und romantiſch; gerade an 
den Theil, weſcher der Kopf heißt, lehnt ſich ein Doͤrfchen, deſſen mit Schindel 
gedeckte Häufer aus lachendem Grün hervorgucken, und den Wanderer zu biedern 
Landleuten, freundlichem Genuſſe und Speiſe und Trank einladen. Ein Bach 
ſchlaͤngelt ſich um das Doͤrſchen, er heißt die Kette, denn aus der Ferne geſehen 
ſcheint es, als ſei er ein blankes Band, an dem der ruhende Hund gefeſſelt liegt, 
Viel erzaͤhlt man ſich von dem Felſen und dem Bache und wenn ich eine Ge⸗ 
ſchichte dem Leſer biete, wie ſie mir ein alter Mann aus jenem Dorfe gab, ſo will 
ich nicht durch uͤberraſchende Begebenheiten fpannen, ihn nicht durch Vorfuͤhrung 
ausgepraͤgter Charaktere fuͤr einzelne Perſonen gewinnen, ſondern aus dem Reiche 
der Sage will ich ihm ein Blaͤttchen mittheilen, und fein Auge ſoll ſich laben an 
dem lieblichen friſchen Grün und an dem ſtaͤtkenden Dufte. Die Sage gleicht 
dem Wieſenbluͤmchen im Freien, ohne des Gaͤrtners Huͤlfe und Zuthun entſproſ⸗ 
fen und aufgebluͤht, darum lieb und werth dem kindlichen Herzen, und dem 
Freunde der Natur, f 

Vor vielen Jahren, fo erzaͤhlte der trauliche Greis aus dem Dotfe von dem 


Hunde und der von Kette, ſtand auf dem Felſen, auf dem Theile, der den Namen 


des Kopfes führt, ein feſtes, ſtattliches Schloß, darin hauſte ein Ritter, ſeinen 
Namen weiß man nicht mehr, wohl aber erzaͤhlt man ſich noch gar viel von ſeiner 
Heftigkeit und ſeinem Zorn. Er lebte, wie es die Ritter damals thaten, vom 
Ertrage feines Doͤrſchens, und wenn dieſer nicht ausreichte, von dem, was er dem 
Kaufmanne auf der Landſtraße nahm. War nun der Ritter zornig, beraubte er 
auch oftmals den Wanderer, fo war im Ganzen doch fein Gemuͤth nicht ſchlecht, 
und der Kaiſer konnte ihn wohl leiden, denn er war ein tapferer Mann, ſtand wie 
ein Löwe, und treu feinem Oberherrn. War den Kaufleuten zu gewiſſen Zeiten 
die Burg auf dem Hunde unheimlich, ſo war ſie dem Adel in der Gegend dage⸗ 
gen zu allen Zeiten ein ſehr lieber Anblick, denn der Herr war gaſtfteundlich und 
liebte es, den Becher zu leeren im frohen Kreifes und die Burgfrau war, obwohl 
ſchon dreißig mal ſich das Jahr ihr erneut hatte, doch noch ein ſchoͤnes Weib, ſchöͤ⸗ 
ner wie manches junge Mädchen in der Umgegend. Der Ritter ſchäͤtzte fein fchd- 
nes und gutes Weib auch hoch und theuer, und fühlte ſich in ihrem Befige recht 
gluͤcklich. Aber eins machte ihn dann und wann doch traurig, er hatte keine Kin⸗ 
der. Söhne galten viel in jener Zeit, wo das Schwerdt regierte und die Kraft 
herrſchte. Söhne waren dem Ritter vor allem erwuͤnſcht, denn er war der ein⸗ 
zige Sproſſe feines Stammes, und mit ihm hätte man Schild und Wappen in 
die Gruft legen muͤſſen. Mechtild, ſo hieß die Burgfrau, ſah wohl ein, 
was ihren Ehegemahl trübe ſtimmte, und oft gelobte fie im Stillen vor dem 
Muttergottes bilde in der Burgkapelle, das Liebſte, was ſie beſaͤße, ja ihr Leben 
hinzugeben, wenn ihr der Himmel einen Sohn beſcheeren wolle. 
Auf einmel fühlte ſich die Burgfrau guter Hoffnung, freudig hoͤrte der Rit⸗ 
ter dieſe Nachricht, und mit aͤngſtlicher Sorge ſuchte er Alles für eine gluͤckliche 
iederkunft feines Weibes zu bereiten; Meſſen wurden geleſen, die Kirche und 
nahen Kloͤſter beſchenkt, gefaſtet, gebetet, und dem Kaufherrn auf der Landstraße 
ties Geleit um Gottes Willen gegeben. Naͤher und näher ruͤckte die Zeit der 
tbindung, und mehr und mehr ward der gluͤckliche Ritter auf deren Ausgang 
beſpannt. Da erhielt er plöglich einen Boten von einem Bundesgenoſſen, der 
viele Meilen entfernt wohnte, er müffe raſch mit ſeinen Mannen kommen, denn 
ie Gefahr fei groß, und die Rettung fei von Tage zu Tage ſchwerer. In jenen 
item (Age man den Freund hoch, und wo es ihm und ſeinem Wohle galt, da 


on Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


ſprengte der Mann ohne Bedenken die innigſten haͤuslichen Bande. 
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Auch d 
Ritter kuͤßte fein Weib, ſprach ihr Muth ein, uͤbergab einem alten ee m 
ner die Oberaufſicht über die Burg, beſtieg den muthigen Rappen und jagte an 
der Spitze ſeiner Mannen dem Freunde zu Huͤlfe. 

In der folgenden Nacht ſchon ſchlug die Stunde der Entbindung. An dem 
Schmerzenslager ſaß eine alte erfahrene Dienerin und troͤſtete und betete. Als 
die Burgfrau aus der Ohnmacht erwachte, da zeigte ihr die Waͤrterin neun ge⸗ 
ſunde, ſchoͤne Knaben, alle ſich aͤhnlich wie ein Ei dem andern, und alle an der 
linken Schlaͤfe ein Maal in Geſtalt einer Lilie tragend. Das gute Weib erſchrack 
bei dieſem Anblicke heftig. Neunlinge waren eine fo außergewoͤhnliche Erſchei⸗ 
nung, daß ſie wohl von ihnen zu fuͤrchten hatte. Es war in jener Zeit noch der 
Glaube herrſchend, daß der Menſch ſich mit boͤſen Geiſtern abgeben koͤnne, und 
ſolches wuͤrde man ihr nachſagen, das ſahe ſie voraus, ſobald die Geburt von 
neun geſunden Knaben bekannt werden wuͤrde. Dann fuͤrchtete ſie ſich vor der 
Heftigkeit ihres Gemahls: in ſeinem Zorne haͤtte er ſicher ſie und die Knaͤblein 
getoͤdtet; ſie entſchloß ſich daher, wie ſehr auch das Mutterherz bluten möchte, 
den boͤſen Folgen nach allen Seiten hin vorzubeugen. Weinend ſuchte ſie den 
ſtaͤrkſten Knaben aus und legte ihn an die Bruſt, die uͤbrigen acht ließ ſie in ein 
Tuch binden, und gab ſie ihrer alten treuen Dienerin. Geh damit zum Bache, 
ſprach fie, und wirf die Kleinen in's Waſſer, daß ſie ertrinken. Fragt Dich Jemand, 
was Du trageft‘ fo ſprich: es feien junge Hunde, und nun ſpute Dich, daß Keiner Dich 
ſieht. Die alte Dienerin that wie ihr befohlen. Sie ſchlich ſich zum Hinterpfoͤrtchen 
hinaus, kletterte am Felſen hinunter und ging über eine Wieſe dem Bache eilenden 
Schrittes zu. Die Knaͤbchen im Tuche wimmerten erbaͤrmlich und es dauerte die alte 
Frau der jungen unſchuldigen Weſen. Da ſetzte plotzlich aus dem Walde ein ſchoͤner 
weißer Jagdhund hervor, geradezu richtete er ſeinen Lauf auf das Weib, und fing 
an, als er bei ihr angekommen, laut zu bellen, ſich ihr in den Weg ſtellend und 
ſie aufhaltend. Da kam aus demſelben Walde auf hohem, ſchneeweißem Roffe 
ein ſtattlicher Ritter in gruͤnſammtner, reichbeſetzter Jagdkleidung, an der Seite 
ein goldnes Huͤfthorn und in der Hand den blanken Jagdſpieß. Was haſt du 
Wind? rief er dem Jagdhunde zu, fort! Was ſtehſt du da? — Aber das wackere 
Thier ließ ſich nicht ſtoͤren, ſondern bellte fort und faßte wohl auch einmal in die 
weiten Roͤcke der zitternden Alten, wenn dieſe den Verſuch machte, weiter zu ge⸗ 
hen. Da ward der Jaͤger neugierig und ritt naher hinzu, und fragte die Alte: 
was traͤgſt du in dem Tuche, daß Wind nicht von dir will? Ach Herr, ſtotterte 
die Alte, kleine Hunde, die ich im nahen Bache ertraͤnken ſoll? — Hunde, ei ſieh, 
verfegte der Ritter, laß ſehn, find fie guter Rage, warum fie ertruͤnken? — Da 
klopfte der Trägerin das Herz gewaltig, in ihrer Angſt warf ſit ſich dem vorneh⸗ 
men Herrn zu Füßen und geſtand: ſie trage acht Knaͤblein in's Waſſer, auf Ge⸗ 


heiß der Burgfrau. Dieſe habe Neunlinge geboren in der vergangenen Nacht, 
und ſei bange, daß ihr heftiger Gemahl ſie darob des Umgangs mit dem Boͤſen 
zeihen werde, darum habe ſie den Tod der acht Knaben befohlen. n 

Der Jäger ſah ernſt aus, „er. flieg vom Pferde, das ruhig wie ein Lamm 
ihm zur Seite blieb, nahm das Tuch aus der Hand der Dienerin, öffnete es 
und ſah die Knaͤblein an, die recht freundliche Geſichter machten, als ſie ſich aus 
ihrer engen Haft befreit und von der lieben Sonne beſchienen ſahen. — Wind 
ſtand indeſſen neugierig bei ſeinem Herrn, ſchnuͤffelte die Kleinen an, und leckte 
dann die Hand des Jaͤgers, als wolle er fuͤr die unſchuldigen Weſen bitten. Ja 
ja, mein Wind, ſagte dieſer nach einer Pauſe, waͤhrend welcher die Oienerin 
immer auf den Knieen lag und zitterte und weinte, ja, Huͤndchen, du ſollſt nicht 
umſonſt gewittert haben. Das Jagdgluͤck iſt uns heute guͤnſtiger denn je ge⸗ 
weſen, denn ſtatt des Wildes fingen wir acht junge Jaͤger. — Dann beſann er 
ſich einen Augenblick und fuhr zur Dienerin gewendet fort? Man ſoll keinen Auf⸗ 
trag ausrichten, der wider Gottes Gebote ſtreitet. Das merke Dir! Gott und 
die Heerſchaaren wachen über die unſchuldigen Kinder, und dieſe ſollen nicht ſter⸗ 
ben. Du aber gehe hin und ſage deiner Burgfran. Ich habe gethan, wie ihr 
befohlen! Für die Knäblein ſorge ich. — Mit ſolchen Worten band der Jager 
vorſichtig das Tuch wieder zuſammen, ſtleg auf fein Roß und ritt langſam dem 
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Walde zu, prung n dem treuen Wind, duch lautes Bellen ſeine 
Freude zu erkennen zu geben ſuch s. 

Schon war ne ger im Dun (Od Bades varfstmanben, da lag noch die 


alte Dienerin auf ihren Knieen und betete, denn fie glaubte, es ſei ihr ein Engel 
erſchienen, und habe ſſe erloͤſt von einer großen Blutſchuld. v 
Langſam ſtand fie dann auf und ging zur Burg, zuerſt aber in die Kapelle, 


wo fie der Mutter Gottes eine Kerze anzuͤndete und viele Pater noſter ſprach, 
und zur Burgfrau, der ſie ſagte: ich habe gethan wle ihr befohlen. Die arme 


gute Frau lag im Bette und weinte, und herzte den Knaben, den ſie behalten, 
und gelobte, ihn zu lieben, wie ſie neun Knaben lieben würde. Aber fo ſehr fie 


ſich auch des ſtarken gefunden Jungen freute, fo traurig war fie doch immer, 
wenn ſie ihn anſah und viele Thraͤnen floſſen heimlich aus ihren Augen. Rn 
dies Rüge 


fer im ſauſenden Galopp mit feinen Mannen in den Hof. In voller Rüſtung 


mers Horn, daß der Herr der Burg kaͤme und bald ſpren 


eilte er in das Schlafgemach feiner Frau, druckte das junge Soͤhnlein an den 
blanken Panzer und kuͤßte es auf Stirn und Mund in voller fteude, 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Beiträge zur Schtuntt. 
(Beſchluß.) 


Jetzt kommen die Haare als Herz: und Kopfſchluͤſſel. Was Einer im Kopfe 

hat, ſteigt leicht in die Haare. Lange, unordentliche Haare, welche auf dem Kra-⸗ 
gen herumtanzen, verrathen einen Maler, Philoſophen oder Schneider- und 
Schuſterlehrjungen. Der Unzufriedene, der Schuhflicker und viele arme Teufel, 
die an der Sonne eſſen, haben gewohnlich ungekaͤmmte Haare. Weſſen Haar 
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Die Frauen im Jahre 1087. 


In einem zu Frankfurt i. J. 1687 erſchienenen Buche, betitelt: „Sunden⸗ 
je und Gewiſſensſorſchung“ heißt es unter andern: 
„Seht nur an das Putzweſen, Thun und Schmuͤcken der Weiber! Seht, 


wie ſie ihre Haare bleichen, haͤngen den Schaͤdel uͤber einen Gang in der Sonne, 
dagen fi. mie 
ſchmieren. 


ufs bis 12 


erlich zugerichteter Lauge voll Hoffart und Zierxerei. Sie 
und ſtreichen mit dleſem und jenem Waſſerlein (die Kanne 
b a end), mit dieſem und dem ſpaniſchen Kleiſterwerk. Eine will 
klar und weiß ſein, die andere glühend und roth, und machen's oft fo grob, daß 


man das Geſchmier hinter den Ohren kleben ſieht, oder der Safran in den Haa⸗ 


ren klebt. Dabei iſt kein Glaube, keine Andacht und kein Gewiſſen! — Des 
Spiegels koͤnen ſie gar nicht entbehren, und ſtehen ſtets vor demſelben. So tra⸗ 
gen fie auch Spiegel nicht nur täglich in den Beuteln, ſondern auch auf ihren 
Naͤhekiſſen. Ja Spiegel haben fie ſogar in den Büchern, fo ſchauen fie ſich und 
andere in dem Spiegel. Eine Schande iſt es mit den großen ungeheuern Och ſen⸗ 
koͤpfen und großen Zoͤpfen von gelben Haaren, die fie um die Köpfe herumle⸗ 
gen, wie große Waſch⸗Plaͤnel, daß man Pferde darauf tummeln moͤchte. Auch 
will es bei uns Deutſchen aufkommen, daß den Weibsperſonen große Ueppigkeit 
ſich erzeugt in dem ſchaͤndlichen Entbloͤßen. O, Graͤuel unb Frevel, das zu zeigen, 
was heimlich ‚fein ſoll. — Das geſchieht nun beſonders von den Mädchen, ſolchen 
Schnaͤpperlingen, die ihre Maͤuler nicht genug aufthun koͤnnen: daß doch ſolche 
Rauſchauſſe etwas auf die Schnaͤbel bekaͤmen! Damit ſuͤndigen ſie contra hu⸗ 
manitatem, verecundiam et modestiam sexus sui. So machen es aber 
auch heutigen Tags die maͤnnerſuͤchtigen Weibsſtuͤcke, ehe ſie noch von einem 


ſorgfaͤltig geſcheitelt nach Treu und Nugliſch riecht, iſt ein Vortaͤnzer, Friſeur, Freier oder Braͤutigam wiſſen, ranzen und laufen, und bieten ſich gleichfalls 


ſtutzerhafter Pinſel oder ein Marqueur. Auch Bon-vivants und Elegants mit 
leeren Koͤpfen und vollen Beuteln oder vielem Kredit erkennt man daran, beſon⸗ 
ders, wenn das Haar nach dem neueſten Modejournal maltraitirt iſt. Alte Sol⸗ 
daten, Poſtillone und dramatiſche Kuͤnſtler friſiren ſich gewoͤhnlich à la Titus, 
Friſeurgehluſen und Studentenfuͤchſe A Ia jeune France. Steifes Haar ver⸗ 
raͤth Hartnaͤckigkeit, feſten Charakter und Energie, glattes, Gutmuͤthigkeit und 
Geduld, lockiges, wenn es dabei fluͤſſig iſt, Lebensluſt und ſanguiniſche Heiter⸗ 
keit, krauſes, das ſteif iſt, etwas Zaͤhes und Eigenfinniges und Verſtocktes. Mond⸗ 
ſchein auf dem Kopfe ſtellt ſich nur nach vieler Thaͤtigkeit des Verſtandes, nach 
zu großem Lebensgenuß und uͤberhaupt durch ein zu geſteigertes Leben ein. Wer 
aber bie Glatze zu verbergen ſucht, hat dabei ein boͤſes Gewiſſen. Haare, die zu 
früh mit der Aſche harmoniten, deuten auf Menſchenhaß und Reue, auf ein lei⸗ 
densvolles Leben und ein Uebermaaß von Arbeit und Vergnuͤgen hin. Reiches 
Haar dagegen, das bis in die Fuͤnfziger aushaͤlt, bekundet einen friedlichen, ru⸗ 
higen Mann. Von dieſen gluͤcklichen Köpfen heißt es in der Schrift, daß ihre In⸗ 
haber in den Himmel kommen, den ſie ohnehin ſchon im Kopfe haben. Wer viel 
Zeit auf den Kultus feiner Dollen verwendet, iſt ein ſelbſtgefaͤlliger Geſelle oder 
Gehuͤlfe. Die Dollen, welche wie Pfropfenzieher herabhaͤngen an den Ohren, 
. eine große Liebe zum Vagabundiren ſchließen. Die Dolleranz aber 
plebeje. 

Der Stock. Der gewohnliche Mann träge gewöhnlich keinen Stock. Wer 
einen trägt, iſt ein Bube, der gern für einen Mann angeſehen werden möchte, 
wenn er ihn auf dem Pflaſter hinter ſich herſchleppt; ein Bauer, der gern den 
Herrn ſpielt, wenn er den Stock eben fo viel Schritte machen laßt, als er ſelbſt; 
ein froͤhlicher Menſch, wenn er den Stock in der Mitte Hält und mit dem Knopfe 
in die andere Hand ſchlaͤgt; ein trauriger, reflektirender, wenn er den Stock dicht 
anzieht, wie der Hund den Schwanz; ein zerſtreuter, wenn er in der Luft um⸗ 
herfuchtelt; ein Rentier, wenn er ihn unterm Arm traͤgt; ein Polizei⸗Diener, 
wenn er ihn an einen Rockknopf haͤngt; ein ſelbſtgefuͤlliger Stutzer, wenn er von 
der Nafe aus damit in die Luft ſchwippt; ein Philoſoph, wenn er ihn in der 
Mitte ruhig traͤgt; ein ſteifer, pedantiſcher Menſch, wenn er ihn auf der Achſel 
trägt, wie ein Gewehr; wer damit Quarten und Terzen in die Luft ſchlaͤgt, iſt 
ein renommiſtiſcher Student; dünne Roͤhrchen in der Hand ttagen nur Geſellen 
des Sonntags; wer das Pfeifenrohr zum Stocke benutzt, iſt gewiß ein guter 
Spießbuͤrger. f N 

Die Fußbekleidung. Wer demuͤthig wird, wie der Pfau, wenn er feine’ Füße 
beſieht, iſt ein Menſch, der gern ſtutzern möchte und kein Geld dazu hat. Feines, 
immer reines und glänzendes Stiefelwerk iſt das unterſte Zeichen wahrer Höhe 
und Eleganz. Alle Beſitzer von Hühneraugen und alle die, welche aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten Kotkſohlen tragen, find von der fafhionablen Welt ausgeſchloſſen. 
Ein wahrer Faſhiongtle muß Morgens Reit-, am Tage Ausgeh⸗ und Abends 


lackirte Stiefelchen oder Schuhe tragen. Wer Nägeln auf den Sohlen trägt, ift| 


gern ſparſam, ein Geizhals oder arm. Zeigt ſich Einer in einer feinen Geſellſchaft 


geſtiefelt, fo verſteht er keine Lebensart oder hat eine e ae 86 


die es ihm gleichgültig erſcheinen läßt, ob er trippelt oder laͤrmend auft 
Die Grundriſſe und Andeutungen zu der intereſſanten Wiſſenſchaft, von 


dem Asußerlichen aus ſich Wege in's Innere zu bahnen, ließen ſich in's Unend⸗ 


S 


ſelbſt zum Kauf anz durch ſolche Liebes⸗Mercanzen aber beſchandflecken fie ſich 
ſelbſt nicht wenig. — Ach Gott! ſonſt war eine Jungfrau eine Almaz jetzt macht 


fie ſich ſelbſt zur Almoda. Das kommt auch daher, daß viele in ſolche Komd- - 
dien gehen, wie welche jetzt agirt werden. — Das iſt liebliches Zeug! Es ſpricht 


aber der Prophet Jeſaias III. 16. 17. alſo: Und der Herr ſpricht, darum, daß 
die Toͤchter Zions ſtolz ſind und gehen mit aufgerichteten Haͤlſen, mit geſchmink⸗ 
ten Angeſichtern, treten einher und ſchwaͤnzeln und haben koͤſtliche Schuhe an 
ihren Fuͤßen, ſo wird der Herr ihr Geſchmeide wegnehmen, die Spangen, die 
Kettlein, die Hauben, die Flittern, die Gebraͤme, die Schnuͤrlein, die Biſamaͤpfel, 
die Ohrenſpangen, die Ringe, die Haarbaͤnder, die Maͤntel, die Schleier, die 
Spiegel, die Beutel, die Koller, die Borten, und wird werben ein loſes Band 
fuͤr einen Guͤrtel und eine Glatze fuͤr das krauſe Haar, und fuͤr einen weiten 
Mantel ein enger Sack, ſolches alles um Deiner Hoffart und Schoͤne willen. 
Nun meine Damen, wie gefaͤllt Ihnen das Bild Ihrer ehrbaren Ureller⸗ 
muͤtter? Geſchmeichelt iſt es eben nicht! 5 g 


NN 


Lied einer verliebten Witwe. 


Ich muß heirathen! Ich muß heirathen! 10 
Wie ſoll ich länger exiſtiren, Doch wen ſoll ich mir auserwählen? 
Ein einſam Leben länger führen, Die Dichter mich mit Liedern quälen, 
Belnah' zwei Jahr mein Mann iſt todt, Es macht der Muſiker mich toll, 
Und ich, ich leid' an Liebesnothz Der Künftler ſchmachtet ſehnſuchts voll! 
Drum; muß ich heirathen! — Ja, ich muß heirathen? 


Ich muß heirathen! Ich muß heirathen? 
Schon zahl ich ein und vierzig Jahre, Den Korb gab ich dem Offiziant, 
Bald werde ich verleg'ne Waare, Die Kunſt bracht' ich um den Verſtand 
Viel Freyer werben um mein Herz, Am Muſiker ich nichts vertor, 
Ich fühle Wonn' und Liebesſchmerz; Ich zieh“ daher den Kaufmann vor. 

Drum: muß ich heirathen! Ja, ich muß heirathen! 5 


f 37778 Ich muß heirathen! un u m tee nue 
1 Der Kaufmann ernſmiich ſcheint's zu neigen 
Will wit dem Abgott mich ver eines 

Noch heut ſei der Verlobungs tag, J im dun binden Ji 

Es komme, wit ee kommen mag! 


Dun ich muß bakeihen zn: 
a maorgeg un Yum 


8 
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En Weipuahtäwandernugen. 
a ortſetung.) 
Si Einige unſerer Conditoreien geben auch diesmal wieder eine kleine Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung. Unter ihn en zeichnen ſich, wie immer, Perini, Barth, *) 
Manatſchall & Jordan und Stein er rühmlich aus. Königsberger Marzi⸗ 
pane dominiren auch in dieſem Jahre, darauf folgen ſchoͤn gearbeitete Gegenſtaͤnde 
der verſchledenſten At ous Zucker ꝛc. Confituren, Chokolade⸗Figuren, taͤuſchend 
ähnliche Fruͤchte, Thiere, Bonbons, Atrappen, allerliebſte Dinge fur den Nipp⸗ 
tiſch der Schönen, kurz Alles, was den Gaumen zu reijen und zu befriedigen 
vermag in geſchmackvolſter Form. — Auch dle Herten Pat ſchowsky ) am Eli⸗ 
ſabeth⸗Kirchhofe Banuo, Klu ge, Franke, ꝛc. haben eine recht artige Ausſtel⸗ 
lung veranſtaltet. In Beziehung auf kuͤnſtliche Wachswaaren herrſchen die Hand⸗ 


lungen Schnepel und Nickel vor. Die Beherrſcherin Mode wird durch Herrn 


Moritz Sachs repraͤſentirt. Der prächtige Bazar deſſelben, Alles vereinigend, 

was darauf Bezug hat, bildet den Mittelpunkt der vornehmen Welt. N 
Dort, wo eine lebensgroße Figur, nach der neueſten Herren⸗Mode gekleidet, 

ſich am Schau⸗Fenſter praͤſentirt, iſt das Bureau der Schneidermeiſter Buckwitz 


und Jakob. Dieſe beiden Herren, gar ſtattlich anzuſchauen, find lebendige Mode⸗ 


ournale, an denen man den jedesmaligen Stand der Mode genau ſtudiren kann. 

as Buͤreau iſt elegant ausgeſtattet und enthaͤlt in großer Auswahl die modern⸗ 
ſten Kleidungsſtoffe. Uebrigens wird hier den Tag uͤber viel auf⸗ d. h. fuͤr die 

efellen zugeſchnitten, und aus dieſem Umſtande entnehmen wir, daß die Firma: 
Buckwitz und Jakob ihren guten Schmitt macht. 

Was den eigentlichen Weihnachtsmarkt anlangt, ſo hat dieſer ſchon lange 
ſeinen Glanz verloren und wird nur noch als Bazar des Nuͤrnberger Spielzeugs 
deſucht. Eine große Nachfrage iſt hier nach Taſchentuͤchern, weßhalb man 
dieſe wohl zu verwahren hat. 


Der von Herrn B. empfohlene Isländiſche Moos⸗Syrup⸗ Extrakt, eine Erfindung 
des Profeſſors Mabbaur, hat ſich ſchon früher als ein vorzügliches Surrogat fuͤr Kaffee, 
Thee, Chokolade, Wein und Rum bewährt. Der Geſchmack iſt angenehm. 

J Herr Paſchowsky, durch ſeine Kuchenbäckerei, überhaupt durch feine ausgezeichneten 
Waaren e bekannt, vermag kaum allen Beſtellungen zu genügen, da feine Raͤum⸗ 
lichkeiten beſchraukt find. ö 


4 


* (Beſchluß folgt.) 


Das frühere Hartmannſche Etabliſſement (Gartenſtraße) hat gegenwärtig 
err Langmeyer — von der „Hoffnung“ oder dem ehemaligen Bierapſchen Gar⸗ 
ten her feinen Gaſten wohlbekannt — in Pacht genommen. Große Veraͤnde⸗ 
rungen in Beziehung auf Ansſtattung ſind mit dem Lokal eben nicht vorgenom⸗ 
men worden, auch waten dieſe nach gerade noch nicht nöthig, da daſſelbe in allen 
feinen Raͤumen noch immer eine freundliche Aufnahme geſtattet — namentlich 
der Saal, der an gewiſſen Tagen der Woche zu den Vorſtellungen des Privats 
theaters Urania benutzt, aber der Sonntags dem Publikum, das ſich auch zahl: 
teich eimſindet, geoͤffnet wird — indeß in Betreff der Bewirth ung und Be⸗ 
dienung macht ſich ein weſentlicher Fortſchtitt bemerkbar. Speiſen und Ges 
traͤnke find recht vorzüglich, die Preiſe niedrig und die Bedienung prompt. Die 
großere oder mindere Frequenz eines Ortes hänge wenigſtens oft von dem groͤße⸗ 
ten oder minderen Savoir faire des Wirthes ab, und es ſollte uns daher ſehr 
wundern, wenn das freundliche Benehmen des Herrn Langmeyer nicht mit der 


* 


Zeit feinen Einfluß auf die Frequenz feines: Etabliſſements aͤußern ſollte. 
e 5 N Auereriſches. ; 


„ Lieder eines Nönlings von A. Wolkenau, Breslau, Ber: 
lags⸗ Comptoir 184 f 

Wir kennen leider zwar nicht den guten Herrn A. Wolkenau, koͤnnen uns 
aber den Grund nicht entuffern, warum derſelbe diefen gelungen en Gedichten, 
nicht feinen wahren Namen vorangeſebt hat, damit er det Nachwelt Überlie: 
fert würde. — Er muß ſehr beſcheden und ee fin. — Eines Theiles 
hat man bei d e Haan für 1 Sgr erhaͤlt,den Vortheil, daß 
einem ganz römſſch zu Muthe wird; get aber bei der entzuͤckenden 
Durchleſfung von: „des Römlings Vaterland. Der Patriot. Sehnſucht nach Rom. 
Des Roͤmlings Braut. Sol ich ein Romiing bleiben? Willkommen in Rom. Der 


letzte aͤmling in Rußland,“ auch „des Roͤmlings Traum! findet man daß wir 
Sa. been Anfang, um dit unſern 
Safer mitzutheln : ENTE BRRERNT 


try 
2 


) „Wir träumte j „ich wär' in Rom * 
4. N zum Himmel, 
Da ſah ich, was ich niemals fah: 

Ein fürchterlich Getümmel. 


571 
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Beſchügt von Engelſchaarenz 1 
Ein Teufel kam in vollem Lauf 
Mit Teufeln angefahren. 


Sie ſchauten hin und ſchauten her 

Und fragten ſich die Ohren 

Und riefen auf die Felſenhöh': 

„Ergebt euch nur ihr Thoren.“ u. ſ. w. 


Kurz, wir empfehlen dieſe Broſchuͤre als ein kleines Weihnachtsgeſchenk zur 


Ein Felſen ragte hoch hinau⸗ 


Erbauung und fuͤhren auch noch den Vortheil, den ſie gewaͤhrt, an, daß man 
den halben Bogen auch noch außerdem beim Backen der Striezel benutzen kann. 
— Alſo lauter Vortheile! — Nachtheile nimmer! — N nn 


ae, 


Sitz ung der Stadtverordneten vom 17. December. 


(Steinkohlenheizung in den Elementarſchulen) Nach dem Ans 
trage eines Mitglieds hat die Verſammlung die Einrichtung von Steinkohlen⸗ 
feuerung in den Elementarſchulen genehmigt. t 

( Situationsplan v. Breslau.). Da ſich bei den Verhandlungen der 
Verſammlung das Beduͤrfniß eines vollſtaͤndigen und hinreichend großen Situg⸗ 
tionsplanes der Stadt immer mehr herausgeſtellt hat, fo. hatte die Verſamm⸗ 
lung die Anfertigung eines ſolchen beſchloſſen, und genehmigte einſtimmig dazu 
die Summe von 1700 Kthlr., welche der Magiſtrat dazu als nothwendig bes 
zeichnet hatte. N \ 

(Marktbuden.) Die zur Ordnung der Marktbuben = Angelegenheiten 
beſtimmte, gemiſchte Commiſſion, gab ihr Gutachten dahin ab, daß Jeder in 
einer Bude Feilhabende kuͤnftig uͤber ſein gezahltes Standgeld eine Quittung 
erhalten, und bei der Zahlung ſogleich erklaͤren ſoll, ob er zum naͤchſten Markt 
die Stelle wieder haben wolle. Ferner ſoll auch kein Feilhabender den Anſpruch 
auf eine beſtimmte Stelle haben, und die leer gewordenen beſſeren Stellen ſollen 
in beſtimmter Reihenfolge von einer beſonderen Commiſſion, deren Mitglieder 
keine Marktgeſchaͤfte haben, vergeben werden. Die Verſammlung gab dazu ihre 
Zuſtimmung und ernannte die Herren Kaufleute Caprano, Partikul. Wuͤr⸗ 
dig und Gaſthofbeſitzer Burghardt zu Markt⸗Commiſſarien. 

(Vorleſungen über Mnemotechnik.) Der Magiſtrat ſandte ein 
Geſuch der beiden Rektoren von St. Magdalena und Eliſabeth an die Verſamm— 
lung, in welchem fie fuͤr zehn Vorleſungen, welche der bekannte Geduͤchtnißkuͤnſtler 
O. Reventlobv für die Lehrer der ſtaͤdtiſchen Anſtalten halten ſolle, 200 Rthlr. 
Honorar gezahlt werden ſollen. Die Verſammlung, die Wichtigkeit der gedach⸗ 
ten Kunſt erwaͤgend, gab ihre Bewilligung, und die Vorleſungen werden in den 


Weihnachts⸗Ferien ſtattſinden. * 


Chronik ' 
Selbſtmord mittelſt eines Mörſers. i 


Am 13. d. M. Abends erſchoß ſich in den Feſtungswerken in Magdeburg 
ein Kanonier von der dritten Artillerie-Brigade mittels eines ſiebenpfuͤndigen 
Moͤrſers. Der Bolzen, welchen er in denſelben geladen, hat ihm das Herz aus 
dem Leibe geriſſen. Die Entdeckung eines von ihm veruͤbten Cigacren⸗Dieb⸗ 
ſtahls hatte ihn zum Selbſtmorde gebracht. 5 


Eine Nachricht, welche für die Welt von höchſtem Intereſſe iſt, 

i 4 7 1 J 2 e 
nſofern ſie ſich beſtaͤtigt, wird von einem amerikanischen Blatte gegeben, Waͤh⸗ 
hi in Europa auf Pläne ſinnt, einen Kanal 90 Handke bis ans ſtille 
Meer durch den Iſihmus von Panama zu graben, oder eine Eiſenbahn e 
das Land nach Tehuantepec mit ungeheuren Koſten zu hauen, 1 75 ie Ame⸗ 
rikaner den großen Zweck auf die einfachſte Weiſe entdeckt, daß der Amazonen⸗ 
ſtrom von feinem Ausfluſſe in das atlantiſche Meer für Dampfboote bis Lima 
in Peru ſchiffbar iſt, welches nur acht engliſche Meilen von Callao, einem der 
Haupthaͤfen des ſtillen Meeres entfernt liegt. Der Verſuch ward im September 
1844 vom Kapitän Klauſ⸗ aus Philadelphia gemacht, indem er den Matonham 
bis an den Hafen Lonos in Freiſtaat Fiuador Ae Kapitän Klauſe, fagte 
er, fei eeſtaunt geweſen, uͤber die Menge Mineralien, Farbeholz und andere 
werthvollen Holzarten, er weißen und gemeinen Cacao von der beſten Qua⸗ 
ö ? e ), Spezereien, Balſam, Roſi⸗ 

er Auf feiner Fahrt in Ueberfluß ſand. 


———— — 
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Ein entſetzliches Berbrechen. ) 
ward in den letzten Tagen in Straßburg verübt. Ein Mehlhaͤndler daſelbſt, der 


in dem Rufe eines flelßigen und ruhigen Mannes ſtand, erkrankte am Nerven⸗ 


fieber. Etwa zehn Tage nach Beginnen der Krankheit war der Ungluͤckliche 
plöglich verſchwunden, und feine Frau erließ in den Zeitungen mehrere Aufforde⸗ 
rungen über dieſes Verſchwinden. Auch die Polizei ſtellte Nachforſchungen an 
allein vergebens. Erſt nach mehreren Tagen leitete ein Hund auf die Spur 
eines Leichnams, und bei naͤherer Durchſuchung fand man den Ungluͤcklichen in 
einer Duͤngergrube, allein Herz und Eingeweide waren gewaltſam aus dem 
Leibe herausgeſchnitten. Die gerichtlichen Schritte, welche in Bezug auf dieſes 
Verbrechen geſchahen, fuͤhrten alsbald zur Vermuthung, daß die Frau des Ge⸗ 
mordeten ſelbſt dieſe Miſſethat begangen haben muͤſſe. Nebſt dieſem Kriminal⸗ 
prozeſſe laſtet nun auf der des Verbrechens Beſchuldigten eine andere Anklage aͤhn⸗ 
licher Art. Vor etwa 6 Jahren fiel naͤmlich ein Stiefkind dieſer Frau aus dem 
dritten Stockwerk auf die Straße, und das Geruͤcht bezeichnete die Angeklagte, 
daß ſie es abſichtlich hinabgeworfen habe. Bei der Hausdurchſuchung fand ſich 
in der Küche eine betraͤchtliche Quantität Arſenik. 


Häringe find gerathen. 

An den engliſchen Küftenorten iſt der Haͤringsfang diesmal reichlicher ausge⸗ 
allen als ſeit vielen Jahren. Bei Weimouth wurden neulich an einem Tage 
ber 300,000 Stück gefangen, und man konnte am Geſtade 100, auf dem 

Markte aber 70 Stuͤck für 1 Schill. kaufen. Fuͤr die Armen iſt der wohlfeile 
Preis dieſer Fiſche bei der Brot⸗ und Kartoffel⸗Theurung eine nicht geringe Wohl⸗ 
that. , 


Neberficht der am 28. December C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: S. S. Cruͤger, 54 u. 

Amtspr.: Diac. Pietſch, 81 u. 

Nachmittagspr.: Sen. Girth, 1 u. 1 
St. Maria Magdalena. Fruͤhpr.: S. S. Ulrich, 5 u. 

Amtspr.: Schmeidler, 8} U. 

Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 1J u. 


* 


St. Bernhardin. Frühpr.: Sen „sg u. 
; Amtspr.: Digk Die u. 
Nachmittagspr.: Cand. Tuſche, 1} u. 
Hofkirche. Amtspr.: G. S. Kretſchmar, 9 u. 
„Nachmittagspr.: Sand. Lindner, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Scharff, 13 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: O. Pred. Birkenſtock, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 8 
Nachmittagspr.: Ecel. Kutta, 124 u. \ 
Krankenhoſpital. Cand. Mörs, 9 u. 4 * 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 2 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 84 U. A a 
St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 u. 
Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 123 u. 
Armenhaus. Cand. Werner, 9 U.; 5 


Katholiſche Kirchen. 
St. Jo hann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Sammer, 
Amtspr.: Hoffmeiſter Kurz. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Cammhoff. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmana. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruhpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernharbin. Amtspr.: Pred. Vogtherr, 11 uhr. 
| Armenhaus. Nachmittagspr.: Gand. Wilhelm, 3 Uhr. 


Allgemeine 


r Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Xbeater-Mepertoir. Eine Schlafstelfe 


Sonntag den 21. Dezember: zum Sen iſt für einen anfländige ankt⸗ 
male: „Pugatſcheff Geſchichtliches IN TUE einen anftandigen, punk: 
Trang in 5 Akten, von Karl Gubkow. ne Herrn balb zu be 


Frau Scholtz, 


Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 11. 


VBermiſchte Anzeigen. 


aus Verkauf. 

Ein ſchoͤn maſſiv gebautes Haus in der 
Stadt, nahe an einer lebhaften Straße ge⸗ 
gl 192 1 5 u drei Stock hoch, 
mit Zinſenüberſchuß, iſt für den Preis von |! : che . 
5 bis 6000 Rthlr. mit einer Anzahlung von ea Ae eee 
1000 Rthlr. ſofort zu verkaufen. Die Bes ſelbſt 2 Si . 
dingungen find täglich von 12 bis 2 Uhr ein- ſelbſt 2 Stiegen vornheraus. 
zuſehen: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 55 | ar N 
2 Stiegen, rechts. y >) »Blichertafchen zu dem Preife von 124 dis 

Glace⸗Handſchuh werden ſchnell und gut 120 Sgr., von gutem Leder, für Knaben und 
gewaſchen für 1 Sgr., Ketzerberg Nr. 25, Mädchen, ſind in großer Auswahl bei Louis 
2 Treppen hoch. Jeſchke Schmiedebrücke Nr. 46 zu haben. 


Wirklicher Ausverkauf 


von meinen ſaͤmmtlichen Spielwaren, um nie wieder welche zu fertigen. Darunter 
find beſonders ſchoͤne Kürcaffiere mit Anzuͤgen neuerer Form, Küchen, Kuͤchenge⸗ 
värhe, Gewehre, Saͤbel, Patron⸗Taſchen, Trompeten u. ſ. w. zu ſehr billigen 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 


Hausmann geradeüber beim 


Klempner⸗Meiſter F. George. 


Ein ſchoͤnes freundliches großes Gewoͤlbe nebſt daran ſtoßendem Kabinet und 
Schreibſtube, ſo wie ein kleines Gewoͤlbe nebſt daranſtoßendem Kabinet und 
Stube it Reuſche⸗Straße Nr. 50, bald oder zu Oſtern zu vermiethen. Das 


Eh A. Teichgreeber, 


Bluͤcher⸗Platz Nr. 1. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Eiſchzeug⸗Handlung 
von Jakob Heymann 

(früher Karls-Platz Nr. 3,) 


jetzt Albrechts⸗Straße Nr. 13, im Zten Viertel, 
(neben der Königlichen Bank.) ö 


für einen einzelnen Herrn oder eine Dame folgende Waaren als das Nützlichſte und Billigſte, als: 


Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand à 23, 3, 34, A u. 44 Sgr. die Elle. 
Schuͤrzen⸗- und Kleider⸗Leinwand a 24 Sgr. die Elle, 
breiten Bettdrillich a 34, 4, 44, 6 u. 74 Sgr. die Elle, 
Creas⸗Leinwand geklärt und ungeklaͤrt von 5 bis 12 Rthlr. das Schock, 
extra feine Hemden Leinwand von 11 bis 25 Nthlr. das Schock, 
weiße Taſchentlcher mit weißen Rändern, 6 Stüd für 18 Sgr, 
abgepaßte Schürzen A 4 u. 5 Sgr. das Stuͤck, 
bunten Köper zu Schlafröcken und Kleidern à 2, 3 u. 34 Sgr. die Elle, 
bunt carrirten Parchent d 24 u. 3F Sgr. die Elle, 
Reſte⸗Leinwand, in halben Schocken a 1}, 2 u. 24 Rthlr. das halbe Schock, 
abgepaßte Piqué⸗Röcke, 3 u. 4 Blatt à 1 bis 14 Rthlr. das Stück, 
weiße Piqué⸗Bettdecken a 24, 24 u. 34 Rthlr. das Paar, 
weiße und bunte Kaffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 2 Rthlr. das Stück, 
abgepaßte Handtücher von 25 bis 4 Rthlr. das Dutzend, 
Gedecke zu 6 u. 12 Perſonen von 14 bis 7 Rthlr. das Gedeck, 

J u. % breiten weißen Damaſt und Jaquard (die prachtvollſten Muſter) zu 


% 
aber feſten Preifen, Mein Stand iſt auf der Riemerzeile dem Herrn Goldarbeitet nente e pr e e eee 


cher, „ breite Fußteppiche A 21 Sgr. die Elle, 2 Ellen breite 
Schürzen⸗Leinwend a 44 Sgr. die Elle, bunten Möͤbel⸗Bamaſt, Bett⸗Parchent, weißen 
Piqué⸗Parchent. und roſa Parchent, Kittei's, weißen und gefärbten Doppel- Cattun ꝛc. 
Die Preiſe ſind unbedingt feſt. 
Aufträge von auswärtigen Herrſchaften, werden auf das Pünktlichfte 
ausgefuhrt. 0 


Zum bevorſtehenden Feſte 


(Richt. W.) 


| 


— — 


empfiehlt feinſte Nürnberger Lebkuchen, Marzipan, Chokoladen, ſowie alle Arten Conditor⸗ 


waaren, beſonders für Huſtende und Bruſtkranke Isländiſch⸗Moos⸗, Eibiſch⸗, Malz⸗ 
Moͤhren⸗ und Caragéen⸗Bonbons in vorzüglicher Güte zu den billigsten Preiſen. 
’ S. Crzellitzer, Neueweltgaſſe Nr. 96. 


MWaſchinendruc und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


